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Nundſchau. ee 

8 Ratjer Wilhelms bei dem 

(cam 15 en n fter in Berlin zwird dort große 
Bedeutung beigemeſſen. Er ſtehe mit der abermaligen Zuſpitzung 
der Beziehungen zwiſchen Frankreich und England im Zuſammen⸗ 


liner Depeſche des Pariſer „Figaro“ 
5 — Ber Borten einer beginnenden Verſtändi 
gung über wirthſchaftliche und tolontale Fragen, namentlich über 
die Erhebung von Einfuhrzölen in den von den europälſchen 
Mächten beſetzten Gebieten in China. — Ferner heißt es nach 
bemfelben Blatte, daß zwiſchen Paris und Petersburg 
wegen einer in der erſten Februarhälfte beabſichtigten Zuſ a m⸗ 
menkunft des Präſidenten Faure mit dem Zarenpaar 
an der Riviera Unterhandlungen ſtattfinden. Es bleibt zu be⸗ 
achten, daß der „Figaro“ es mit der Wahrheit nicht ſo genau 
nimmt, wenn er in Aufregung machen kann. Er wird indirekt 
auch bereits Lügen geſtraft. Aus Petersburg wird nämlich be⸗ 
richtet: Die Kaiſerin ſieht im Mai ihrer Entbindung entgegen. 
Das Zarenpaar wird deshalb den ganzen Winter über in Zars⸗ 
toje — ee An. 8 mit dem der Scho⸗ 
— aft ale Sete n am Frau [den „gt iejem 
Ueber den Empfang bes Reihstagspräfi- 
diums beim Raifjer bringt die Berliner „Volkszeitung“ nach- 
trüglich einen Bericht mit dem Bemerken, daß derſelbe den „El. 
berjelder Neueſten Nachrichten“ entnommen jet, welche Fühlung 
hätten mit dem zweiten Viccpräfidenten des Reichstages, Nein 
hart Schmidt. Die „Freiſinnige Zeitung“ bemerkt dazu: 
Der Bericht erſcheint uns ſchon deshalb völlig apokryph, weil die 
drei Reichstagspräſtdenten, welche vom Katjer empfangen wurden, 
vereinbart hatten, über die bei dieſem Empfang geführte polttiſche 
Unterhaltung, der privaten Natur derſelben entſprechend, nichts 
in die Oeffentlichleit gelangen zu laſſen. Demgemäß hat Abge⸗ 
ordneter Schmidt auch ſeinen Fraktionsgenoſſen keinerlei Mit- 
Weilungen Über die Unterredung gemacht. Dagegen ſprach Ab- 
geordneter Schmidt Angeſichts verſchiedener Zeitungsberichte, welche 
unmittelbar nach jenem Empfange erſchienen, ſeine Verwunderung 
ber aus, welche Naivetät in manchen Zeitungs redaktlonen 
— — — . over —— — —— — —j 
0 udtenz elveben zwiſchen Katfer und Präſftdenten 
gleichſam wie im Parlament ſtattſinden könnten. 
uch Herr Schmidt felder erklärt jetzt, daß er zu dem 
Artikel in keinerlei Beziehungen ſtebe, und daß die in bemielben 
ebenen Schilderungen ebenſo unrichtig und en iel lt 
2 wie die den Betheiligten, jo auch ihm in den Mund geleg- 
ten Heußerungen. 

Um den Beamten die ſchwierige Wirkſamkeit 
in den Oſtprovinzen zu erleichtern, die, wie auch klerikale 
Blätter anerkennen mußten, mitunter mit erheblichen örtlichen 
Miß lichkeiten zu rechnen hat, wird in dieſem Jahre zunächſt auf 
dem Gebiete der Wohnungsfrage in umfaſſendem Maße 
vorgegangen werden. Muſtergiltig hat in dieſer Beziehung 
bereits die Reichspoſt gearbeitet, allerdings nicht plan mäßig und 
weniger in Nückſicht auf die Bedürfniſſe der Beamten jelbit, als 
des Dienſtes. Was den Bramten die Thätigkeit in den Oſtmarken 
erſchwert, find nicht jo ſehr geſellſchaftliche, als die häufig 
mißlichen Wohnungsverhältniſſe, mit denen namentlich in den 
einen Orten zu rechnen iſt. Beſonders fühlbar wird dies den 

teuer und Zollbeamten, die längs der Oſigrenze 
ihren Dienſtpflichten nachzukommen haben, und den Einzelrichtern. 
die örtlichen Verhältniſſe es er beiſchen, ſollen inabelondere 


Erloſchen. 


Erzählung von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 


6. Fortſetzung. 


Er hatte fi erhoben, und jo ſtanden jetzt die Beiden ein 
ander Auge in Auge 3 Mademulſele Derage ſchlief feſt. 
Ich will es thun, Herr Doctor“, ſagte fie mit erſtickter 
a Stud aaffe Sit aus Ihrem Oontract ſcon jezt, in 
Sein Blic verfügte ea umſonſt, die äußere Ruhe dieſer weißen, 
ſchönen Züge zu durchdringen. Er wagte es, die Hand der jungen 
Dame zu ergreifen, aber fie wurde im ebenſo ſchnell wieder entzogen. 
„Leben Sie wohl, Herr Doctor, ich wünſche Ihnen alles 


Gute. 

er vertrat ihr den Weg. „Und das fol unſer Abschied 
ſein, Comteſſe?“ 

Die junge Dame ſchien nickt zu zürnen. Es war heute 
nicht der Bajal, nicht der Untergebene, welcher vor ihr ſtand, 
ſondern mehr ein Geſtorbener, dem ſi e nachblicte zum letzten 
Male. Etwas wie Müdigkeit, wie Gebrochenſein lag über ihrem 


ganzen Weſen. 
Herr Doctor. Sie ſagten es, und — 


„Es muß geſchehen, 
Sie hatten giecht.“ 

Seine Stimme bebte. Er haſchte die Hand und gab fe 
Wr mehr frei. „Aber warum, Comteſſe? — AG warum? 
Weil... . Kaflen Sie meine Hand, Herr Doctor. Es 
und ich ſelbſt will es.“ 
wandte er ſich, wie mitten in's Herz getroffen. Ein 


i N We 
gegründet 1760. 
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Donnerſtag, den 12. Januar 


dieſen Beamten angemeſſene Dienſt wohnungen ge aut 
werden, ein kleines Haus mit zugehörigem Garten, Tiefbrunnen u. |. w. 
Von dem Landtage werden zu dieſem Zweck aller Vorausſicht 
nach noch in dieſem Winter mehrere Millionen Mark gefordert 
werden, die, da die Wohnungsentſchädigungen dann jortfallen 
und die Bodenpreiſe in unſerem Oſten billig find, eine zum 
weſentlichen Theil ſich mäßig verzinſende Kapitalanlage darſtellen. 
Auf Zuſtimmung wird um ſo eher zu rechnen ſein, als die 
Staatsregierung aus praktiſchen Gründen nicht in der Lage If, 
tüchtigere Beamte durch beſondere Dienſtzulagen für den Dienft 
im Oſten zu gewinnen und demſelben zu erhalten. 

In Württemberg übertrifft die Zahl der 
Penſionäre diejenige der aktiven Offiziere. Denn es gab im 
Sommer v. J. 1 aktiven und 1 penſionirten kommandirenden 
General, 2 aktive und 11 penſionirte Generalleutnants, 7 aktive 
und 14 penfioniete Generalmajore, 16 aktive und 20 penſtonirte 
Oberſte, ſowie 51 aktive und 104 penſionirte Oberſtleutnants 
und Majore, insgeſammt alſo 77 aktive und 150 penſionirte 
General- und Stabsoffiziere. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Januar. 


„Der Raiſer beſuchte Montag Abend den türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin und betheiligte ſich ſodann an einer Tafel bei 
dem Staats ſekretär v. Bülow. Zugegen waren ferner dee ita⸗ 
lieniſche und der ruſſiſche Votſchaſter. Der Ratjer, der in beſter 
Stimmung war, unterhielt ſich ſehr lebhaft. Am Vienſtag machte 
Se. Majeſtät einen Spaziergang und hörte die Vorträge der drei 
Cheſs des Civil⸗, des Militär⸗ und des Marinekabinets. Am 
heutigen Mittwoch wohnte der Monarch einem Feſtgottesdienſt 
für das Kaiſer Franz Garde⸗Grenadierregiment Nr. 2 bei und 
nimmt eine Parade über das Regiment im Berliner Luſtgarten ab. 

Gelegentlich der Eröffnung des Dortmund 
Emskanals wird der Kaiſer die erſtgenannte Stadt 
beſuchen. Der Tag iſt noch nicht beſtimmt. Der Kaiſer wird 
den ganzen Tag in Dortmund fein und beim Grafen Bodelſchwingg 
als Gaſt weilen. Von hier begiebt der Monarch ſich nach 
Eſſen zum Beſuch bei Gehelmrath Krupp. 

Der drittälteſte Sohn des Kalſerpaares, Prinz Adalbert 
if von einem leichten Unwohlſein befallen und konnte daher auch 
nicht ſeine beiden älteſten Brüder nach Plön begleiten. Die 
Erkrankung dürfte indeſſen bereits in den nächſten Tagen 
we Im, 8 °F 0 

u der Frage der Stellvertretungskoſten der 
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer, die in den R 210 s tag oder 
das preußische Abgeordnetenbaus gewählt worden find, wird der 
„Schleſ. Volksztg.“ aus Kattowitz mitgethent: Für den 
biefigen Rektor Tatacz, der im letzten Etatsfahr den Wahl⸗ 
kreis Pleß⸗Rybnit im Landtage vertrat, hat der Magiſtrat die 
Kosten feiner Stellvertretung aus der Stadtkaſſe gedeckt. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird 
in der erſten Sitzung am Montag nur die Beſchluß fähigkeit feſt⸗ 
geſtellt werden. Am 17. wird das Präſidium gewählt und Tags 
darauf der Etat eingebracht werd en. 

Ebenſo wie im Reichstage fol jetzt auch im Abgeorb- 
netenhauſe eine wirthſchaftliche Vereinigung 
gebildet werden zum Zweck der Vorberathung aller wirthſchafts⸗ 
politiſchen Vorlagen und Anträge. 

Gouverneur Liebert theilte in einer neuerlichen 
Verſammlung der Kolonialgeſellſchaft in Berlin mit, daß in 
— . .. —— ——— — — — 
ſtummer Gruß, und er verließ die Bibliothek. Julie ſah ihn 
durch den Park gehen, hinunter in das Dorf. 

Auf leichten Sohlen ſchleicheno begab fie fi in ihr Zimmer 
und drehte den Schlüſſel im Schloß. a 

Als ſpäter Sidonie klopfte, öffnete fie nicht. 

Die kleine Ungeduldige rüttelte and trommelte mit beiden 
Händchen. „Du, Du, ich will wiſſen, wo der Doctor ſteckt Die Rad. 
mittage gehören ihm und nicht Dir, wie Du weißt. Er hatte mir 
einen Spaziergang verſprochen.“ f 

Ein Schauder überrieſelte die Comteſſe. 

„So ſuche ihn, Sidonſe. Ich bekümmere mich um die Frei- 
ſtunden des Dienfiperfonals nicht. Sei jo gut, mich in Ruhe zu 
laſſen; ich habe Kopfſchmerz.“ 

Auch die beſorgte, von heimlichen Gewiſſensbiſſen geplagte 
Franzöſin bat und flehte vergeblich um Einlaß. Der junge Ge⸗ 
kehrte fort und ihre Schutzbeſohlene an Migräne leidend, — hm, 
hm, man müßte nicht vierzig Jahre hindurch junge Damen vor 
Amors Schlingen gehütet haben, um da ganz unbeſorgt zu bleiben. 
Was würde Monsieur le comte jagen? — mon dieu, fis war 
außer ſich. Eine neue Stellung im Alter von fünfundſechzig 
Jahren, daran ließ ſich nicht denken, fie mußte bis an ihr Ende 
im Schloſſe bleiben. N f 

„Mon ange“, ſchmeichelte fie, durch das Schläͤſſelloch 
flüſternd, „mon bijou, — laß mich zu Dir, Herzchen.“ 

Aber ſie erhielt keine Antwort. Sollte auch ein ſterbliches 
Auge ſehen, daß Julie weint? 

Das Kammermädchen kam mit dem filbernen Präſentirbrett 
die Treppe herauf und blieb dann kopfſchüttelnd ſtehen. 
Was nun beginnen und wie es dem Lieutenant mittheilen, daß 
auch ſeine goldgeränderte Biſitenkarte keinen Einlaß fand? 
Stunde nach Stunde glitt langſam dahin. Eine wahrhaft 
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Annahme bei der Expedition bis 2 und Walter kambeck 
Buchhandlung, Breiteftenhe 6, bis 1 ur Wales. 
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Oſt afrika der Bau einer Eiſenbahn über Kiloſſa nach 
dem Nyaſſaſee und dann welter bis an den Südpunkt des Tau- 
gajikaſees durch die Unterſtützung deutſcher Finanzleute ge⸗ 
ſichert ſei. Der Gouverneur ſtellt ſich auch als Verfechter der 
Auswanderung und der Anſiedelung von deutſchen Bauern in 
Oſtafrika hin. Das Land biste jo reiche Erträge, daß viele Tau⸗ 
ſende durch Ackerbau ihren Lebensunterhalt finden und durch 
Viehzucht ſogar zur Wohlhabenheit gelangen würden. 

Der frühere Reichskommiſſar für Deutſch⸗Oſtafrika 
Dr. K. Peters verläßt dieſer Tage England und begiebt ſich 
nach Südafrika. Neben den auf die Auffindung werthvoller ver» 
käuflicher Metalle gerichteten Beſtrebungen, wird die Aufmerkſam⸗ 
keit desſel ben beſonders auf die Erwerbung geeigneter Plantagen⸗ 
ländereien und auf die Beſiedelung gerichtet ſein. 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung vom 10. Januar, 2¼ Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowzky, von Hammerſtein, von 
Thielmann. f 

Präſident Graf Balleftrem ſpricht dem Haufe feinen Neujahrs⸗ 
wunſch aus und gedenkt des Ablebens des bisherigen Wteröpräfidenten, 
des hochverehrten Abg. Die den. Das Haus erhebt ſich zu Ehren des 
Andenkens des Dahingeſchiedenen. 

Auf der Tagezordnung ſteht zunächſt die definitive Wahl 
des Pr üs! diums. Auf Vorſchlag des Abg. v. Levetzow wird das 
bisherige Präſidium durch Zuruf wiedergewählt, alſo die Herren Graf 
Balleſtrem, v. Frege, Schmidt⸗Elberſeld. Nach Erledigung einiger Rech⸗ 
unngsſachen folgen die erſte und zweite Berathung der Uebereinkunft 
zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden betreffend gegenseitige Z alaſſung 
der Thierärzte. Die Annahme erfolgte debattelos. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation 
von Wangenheim: ob der Reichskanzler bereit ſei Auskunft zu 

eben über die Umfrageergebniſſe betr. die angebliche Fleiſchnot 5. 
af Poſado ws key erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung der Inter» 
pellation bereit. 

Abg. v. Wangenheim (Bund d. Landw.), die Interpellatlon be⸗ 
gründend, weiſt den Vorwurf zurück, den man der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft gemacht habe, daß fie ſich nicht genug um die Föcderung der Vieh ⸗ 


zucht bemüht habe. Thatſächlich habe ſich die Viehzucht ſtark gehoben, 


ogar noch weit über den Bevölkerungszuwachs hinaus. (7) Weiter verbreitet 
ha Redner über die Nothwendigkeit von Sperren zum Schutz gegen 
Seucheneinſchleppung, gerade auch im Intereſſe des Conſums. Nach einer 
ihm vorliegenden Zuſammenſtellung von Marktberichten ſei von einem 
mangelhaften Viehauftrieb auch nirgends die Rede. Edenſowenig auch von 
koloſſal hohen Preiſen. An der Erhaltung unſerer Viehproduktion ſei 
keineswegs nur der große und mittlere Grundbeſitzer intereſſict, ſondern 

anz beſonders die ländlichen Arbeiter. Daß die Landwirthſchaft ſo weite 

chritte habe vorwärts thun können, das verdankt ſie, ich erkenne das 

erne an, zu einem großen Theile dem preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter. 
(rohe Heiterkeit.) 

Staats ſekretär Graf Poſadows iy: In Preſſe, Petitionen und 
Communen find Schwierigkeiten in der Fleiſchverſorgung behauptet worden. 
Dieſerhalb ſind Umfragen vom Reichskanzler veranſtaltet worden, bei den 
einzelnen Bundes reglerungen. Die Antworten find zum Theil erſt in den 
letzten Tagen eingegangen. Der allgemeine Eindruck der Antworten iſt 
folgender‘ Die Rinder» und Rindfleiſchpreiſe find ſtellenweiſe geſtiegen, 
aber an anderen Stellen gleichgeblieben oder ſogar here Im Allge⸗ 
meinen ſind ſie jedenfalls nicht ungewöhnlich hoch, in Berlin ſogar niedriger 
als 1894 und 95. Anders liegen die Dinge bei Schwein en, die Preiſe 
find da faſt durchweg, theilwelſe ſogar erheblich höher. Man darf da aber 
nicht vergeſſen, daß die Schweinepreiſe 1896 ungewöhnlich niedrig waren. 
Speck iſt überdies nicht ſo im Preiſe geſtiegen wie Fleiſch. Was den 
Fleiſchbedarf betrifft, jo iſt dieſer abſolut und velatio geſtiegen. Aus einer 
Unzahl von Städten iſt ein Rückgang der Schweinſchlachtungen gemeldet 
worden, aber damit war kein Rückgang im Allgemeinen verknüpft, denn es 
fand gleichzeitig Mehrſchlachtung von Hammeln und Rindern, ſowie ver⸗ 
mehrte Fleiſchzufuhr von Außen ſtatt. Die Pferdeſchlachtungen haben zu⸗ 
genommen, theilweiſe ſogar erheblich. Die Viehzucht hat faſt überall zu⸗ 
genommen. Namentlich iſt neuerdings die Schweinehaltung ſtark geſtiegen 
im Zuſammenhang mit einer guten Kartoffelernte. Aus Sachſen, Württem⸗ 
berg und Oldenburg lauteten die Berichte ebenſo. Die Wurſtfabrikation 

— ——ͤ —K—K—K——K—.—̃̃ —(ͤſͤ—̃— ͤͤ ͤñKK—b—éUöT——̃—̃—ͤ—— k 
tropiſche H tze lag über der Lanöſchaft, keine Thierſtimme ließ 
ſich hören, kein Blatt regte ſich. Schwarze Wolken ſtiegen höher 
am Himmel empor. 

Sidonie von Holten hatte den Doctor gefunden, der Lieutenant 
war ſchweigſam aus Kummer über ſein gründliches Mißgeſchick 
von heute Morgen, und der alte Graf ging ärgerlich auf 
und ab. Es war doch zu ſtark, wie die Comteſſe den jungen 
Mann maltraitirte: er wollte bei nächſter Gesegenheit ein ernſt⸗ 
liches Wort mit ihr ſprechen. Die Verlobung mußte dinnen 
Kurzem gefeiert werden. 

So lag es lähmend auf der ganzen Bewohnerſchaft des 
Schloſſes. Die glühende Hitze drückte wie Blei. 

Oben in ihrem Zimmer, ohne Licht ohne Geſellſchaft, ſaß 
Julie am Fenſter und ſtarrte hinaus in die dunkle Nacht. Ein 
einziges Wort wiederholte das zuckende Herz, ein einziges Wort, 
unter allen — — Warum? 

Am Himmel kein Stern, ringsumher kein Laut, nur dann 
und wann ein leiſes Grollen des Donners und ein ſchwacher 
Hlis im Oſten. Die Comteſſe klingelte ihrer Zofe, um Licht 
bringen und das Haar für die Nacht frifiven zu laſſen. 

„Es giebt noch ein ſchweres Gewitter,“ ſeufzte ang ſtvoll das 
Mädchen. „Ich fürchte mich recht, und auch Frau von Holten 
meint, daß es einen Stein erbarmen möchte.“ 

Die Comteſſe zuckte unmerklich. „Des Gewitters wegen 
Suſanne?“ 

Das Höfen ging ordnend ab und zu. „Wer weiß — 
Der Herr Doctor Stein hat ulle ſeine Bücher in die Kiſte 
gepackt und ſeine Siebenſachen in den Mantelſack. Vielleicht 
baben ſich die Beiden erzürnt und der hübſche Herr will das 
Schloß verlaſſen.“ 

Julie erhob ſich und trat vor dem Spiegel, wo ihre Hände 
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klage allerdings über mangelnde Qualität, über nicht genügende Schlacht⸗ 
reife der zum Verkauf geſtellten Schweine. Allgemein aber ſei man einig, 
daß das nur ein vorübergehender Zuftand ſei und auf Futterverhältniſſen 
baſtre. Und auch darin ſei man einig, daß Vorbeugung von Seuchen 
unbedingte Vorausſetzung ſei für eine weitere Entwickelung unſerer Vieh⸗ 
haltung. (Beifall.) Im Allgemeinen gehe jedenfalls aus den Antworten auf 
die Umfrage hervor, daß unſere Viehverſorgung leineswegs angewieſen ſei 
auf das Ausland. Wenn in einem Landestheile vielleicht Mangel iſt, ſo 
kann der Ausgleich erfolgen aus anderen Landestheilen. Ueber Händler⸗ 
ringe ſind keine poſitiven Thatſachen bekannt geworden. Im Allge⸗ 
meinen heißt es, daß von Fleiſchnoth keine Rede ſei. Hamburg und 
Lübeck befürworten allerdings Zulaſſung von lebenden Schweinen 
und Rindern. An eine weitere Oeffnung der Grenzen iſt 
jedoch um jo weniger zu denken, () als in den Nachbarländern 
noch Seuchen herrſchen. () So find im letzten Jahre in den Niederlanden 
noch über 3000 Fälle von Maul⸗ und Klauenſeuche konſtatirt worden. Ich 
kann nur hoffen, daß die Landwirthſchaft aus den heutigen Verhandlungen 
Anlaß entnehmen wird, in ihren Beſtrebungen, die heimiſche Vieh⸗ 
zucht zu heben, und den heimiſchen Markt zu verſorgen, fortzufahren, 
um das geſteckte Ziel zu erreichen. (Beifall rechts). 

Auf Antrag des Abg. Fiſchbeck erfolgt Beſprechung der 
Interpellation. 

Abg. Fiſchbeck (fr. Vp.): Der Bund der Landwirthe hat 
dieſe Frage zu einer Parteiaugelegenheit gemacht. Keinesfalls dürfen 
indeſſen die Handels verträge unter dem Vorgehen veterinärer 
Maßregeln umgangen werden. Daß dieſe Maßregeln milder gehand« 
habt wetden können, ſieht man doch in Schleſien. Fragen muß man da 
bloß, weshalb man nach Schleſien nicht den ganzen Bedarf von 
20 000 Schweinen hineinläßt, wenn man doch 7000 hereinlaſſe! Aber nicht 
nur in Oberſchleſien, ſondern ebenſo in allen übrigen Theilen Deutſchlands jei 
ein Rückgang des Kopfverbrauchs an FleiſchThatſache. 
Die Einfuhr von geſchlachtetem Vieh hat den Mangel an lebendem nur 
theilweiſe erſetzt. Auch iſt es überhaupt keine geſunde Entwickelung, wenn 
die Bevölkerung auf Einfuhr von Fleiſch⸗ und Fleiſchwaaren verwieſen 
wird, ſtatt auf lebendes Vieh. Er könne nur mit der Hoffnung ſchließen 
daß man Augeſichts der thalſächlichen Nothſtände mehr Entgegen» 
kommen zeige als bisher und in größerem Umfange Vieh nach Deutſch⸗ 
land herein laſſe. 

Abg. Gerſtenberger (Cir.): In Bayern bleibe nicht das 
Angebot hinter der Nachfrage, ſondern vielmehr die Nachfrage hinter dem 
Angebot zurück. Die Preiſe ſeien deshalb auch nichts weniger als hoch. 

Miniſter v. Hammerſtein: Der Adg. Richter ſcheint nach ſeinen 
Aeußerungen beim Etat Schwierigkeiten mit Amerika befürchtet zu haben. 
Dem gegenüber bemerke ich, daß die Verb. Regierungen die Abdſicht und 
den Wunſch haben, mit dem Auslande auf wirthſchaftlichem Gebiete auf dem 
beſten Friedensfuße zu leben, ſelbſtverſtändlich unter voller Wahrung 
unſrer eigenen berechtigten Intereſſen. Die Ab ſicht durch Sperrmaßregeln 
die Fleiſchpreiſe zu erhöhen, liegt uns fern, die Sperren ſind aber zum 
Gedeihen der heimiſchen Viehzucht unentbehrlich. 

Nächſte Sizung Mittwoch 1 Uhr; Weiterberathung (Schluß / Uhr.) 


An sland. 


Frankreich. In Paris iſt eine Depeſche aus Cayenne eingegangen, 
welche die Antwort Dreyfus' auf die Fragen enthält, die ihm vom 
Kaſſationshofe über die Geſtändniſſe geſtellt find, welche er am Tage 
feiner Degradation dem Kapitän Lebrun⸗Renault abgelegt haben ſoll. 
Dreyfus leugnet entſchieden irgend eln Geſtändniß, unter 
welchen Umſtänden es auch immer geſchehen ſein ſollte, gemacht zu haben 
und betheuert von Neuem feine Un ſchuld. Man glaubt. die Arbeiten 
des Kaſſationshoſes ſtänden unmittelbar vor dem Abſchluſſe. 

Philippinen. Man il a, 10. Januar. Die Lage wird immer 
kritiſcher. Die Behörden treffen Vorſichtsmaßregeln und bie Truppen 
ſtehen unter Waffen. Viele Eingeborene verlaſſen die Stadt. In einer 
neuerlich erlaſſenen Proklamation droht Aguinaldo, er werde die Ameri⸗ 
kaner von den Inſeln vertreiben, und ruft Gott zum Zeugen an, daß, 
wenn Blut fließen ſollte, die Amerikaner die Verantwortung tragen 
würden. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Schwetz, 9. Januar. Geſtern Nachmittag brach der Schüler Ku⸗ 
bderski beim Schlittſchuhlaufen auf dem todten Arm der Weichſel 
an einer ſehr gefährlichen und tiefen Stelle ein. Mehrere in aller Eile 
mit Riemen aneinander geknüpfte Schlittſchuhe wurden ihm zugeworfen, 
doch reichte dieſes Rettungsmittel nicht hin. Der auch auf der Eisbahn 
anweſende hieſige Amtsgerichtsrath Langheinrich ging num, da eine 
andere Rettung unmöglich war, der Einbruchsſtelle zu, brach ebenfalls ein, 
erfaßte den ſchon verſinkenden Knaben und brachte ihn ſchwimmend. wobei 
er ſich die Hände an den Etsſchollen zerſchnitt, bis an die feſtere Eisdecke. 
= kam ihm der Nachtwächter Neumann entgegen und half mit an der 

ollendung des ſchwierigen Rettungswerkes. Dieſe mit Einſetzung des 
eigenen Lebens verbundene That verdient um ſo mehr hervorgehoben zu 
werden, als Gerichtsrath L. noch vor kurzer Zeit ſchwer an Rheumatismus 
gelitten hat und ſich überdies keiner beſonders kräftigen Körperkonfnitu⸗ 
tion erfreut. Der Retter befindet ſich mohl, dagegen iſt der gerettete 
Knabe ſchwer erkrankt. 1 2] 

— Danzig, 8. Januar. Die Kommiſſſon für die Verwaltung des 
Provinzial⸗Hülfskaſſenmeliorationsfonds trat am 
Sonnabend zu einer Sitzung zuſammen. Im Ganzen bewilligte die 
Kommiſſion 38 000 Mk. Davon erhielt 16500 Mk. eine Brennerei⸗ 
genoſſenſchaſt im Kreiſe Flatow, 12 000 bezw. 9b C0 Mk. zwei Melio⸗ 
rationsgenoſſenſchaften im Kreiſe Berent. e 0 

— Aus Oſtpreußen, 9. Januar. Der frühere reiche 
Krebsdeſtand der oſtpreußiſchen Gewäſſer iſt zum theil durch die 
Krebspeſt an vielen Stellen vernichtet worden. Nach dem die Seuche 
— bis auf ganz ſporadiſche Fälle — bei uns als erloſchen zu betrachten 
iſt, iſt vom Oſtpreußiſchen Fiſchereiverein die Wiederbeſetzung entvölkerter 
Gewäſſer betrieben wordey. Mehr als 20 000 Satzkrebſe wurden im ver⸗ 
floſſenen Sommer und Herbſt vom Verein für Oſtpreußen ausgeſetzt; 

nirgends find Verluſte zu beklagen geweſen, und jo darf man Hoffen, daß 
wenigſtens die im Sommer ausgeſeßten Krebſe, nachdem ſie in ihrem 
neuen Wohnort heimiſch geworden ſind, jetzt bereits zur Fortpflanzung 
geſchrttten find, Soll der Erfolg dauernd ſein, jo iſt abſolute Schonung 
———— — 


maſchinenmäßig das lange, aufgelöſte Haar durchwühlten. Paul 
Stein und Sidonie! war das überhaupt möglich? Und doch gab 
es viele Stunden, ia denen ſie ſelbſt Aehnliches geglaubt, doch 
ſchwebte verwirrend, wie die Verkörperung der Lüge über ihren 
ganzen Gedankenkreis das roſige lachende Antliß der jungen 
Wittwe. Ein Strom unerträglicher Hitze ergoß ſich durch alle 
ihre Adern. f 3 

„Oeffae das Fenſter, Suſanne!“ 2 
8 Die Zofe that, wie ihr befohlen, und wurde dann ent⸗ 

laſſen. 

Julie ſtand im weißen, lang herabfallenden Nachtgewande am 
enſter; aber draußen war es nicht kühler, als hier drinnen im 
immer. Aller Muth, alles Denkvermögen, ſchmolzen gleichſam 

dahin vor dieſer glühenden Athmosphäre. 

Sie ließ die Fenſterflügel weit offen ſtehen. Es war im 
zweiten Stockwerk, alſo konnte kein profaner Bkick das Heiligthum 
entweihen. Nur die Weinranken an dem alten Gemäuer reichien 
empor dis zu den Scheiben, nur die Baumwipfel im Park 
rauſchten ſchattenſpendend ihnen gegenüber. 

Julſe löſchte die Lampe aus und warf ſich auf das 
heiße, ruheloſe Lager, ſtarren Blickes htnausſehend in die 
Dunkelheit. Sie überhörte den Donner, fie träumte wachenden 


Auges. 

Und immer tiefer fenkte ſich die Nacht. 

War es Wirklichkeit. waren es Bilder der erſchreckten über. 
reizten Phantafie? — Hatte nicht ein Schlag anhaltend und ge⸗ 
waltig. die Luft zerriſſen? Zuckt nicht ein Flammenſchein, ein 
Meer von Gluth in hüpfenden blauen und gelben Lichtern um 
ihr ſchmerzendes Hirn ? 

Und dann Ruhe, Ruhe, Alles ſo ſtill, ſo ſelig, — die Lider 
ſenkten ſich ſchwer Yerab und aller beklemmende Druck war von 
der Bruſt genommen. 


* 
(Fortſetung folgt.) 
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der betreffenden Gewäſſer während der nächſten fünf Jahre geboten; dann 
nämlich erſt ift die erſte Generation fortpflanzungsfähig und dann erſt 
kann rationellerweiſe mit einem mäßigen Fang begonnen werden. 

— Bromberg, 10. Januar. Wie ſehr unſer Stadttheater die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich zieht, beweiſt der Umſtand, daß 
einzelne Leiter großer auswärtiger Bühnen ſich bemühen, die erſten Kräfte 
des hieſigen Theaters für ſich zu gewinnen. So hat z, B. der Direktor 
des Stadttheaters in Chemnitz, der bereits im vorigen Sommer bezw. 
dieſen Winter Herrn Henſchel, Fräulein von Schultz und Fräulein 
Calliano engagirt hatte, dazu nun auch für nächſtes Jahres die Herren 
Sprotte und Oberregiſſeur Meißner für ſich verpflichtet. Namentlich der 
Weggang des letzteren dürfte für unſere Bühne einen nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Verluſt bedeuten. Einem anderen erſten Mitgliede unſeres 
Theaters iſt in den letzten Tagen ein Antrag fürs „Deutſche Theater“ in 
Berlin, an dem jetzt auch Herr Ziener wirkt, zugegangen. — Ueber die 
Brom berger Bank für Handel und Gewerbe ſchreibt die 
„O. Pr.“ Geſtern iſt hier die Bromberger Bank für Handel und Gewerbe 
mit einem Aktienkapital von 2 Millionen Mark gegründet worden. 
Die Aktien werden vorläufig von der „Oſtbank für Handel und Gewerbe“ 
in Poſen und von der „Oſtdeutſchen Bank Aktien⸗Geſellſchaft vorm. 
J. Simon Ww. und Söhne“ in Königsberg ſyndizirt. Letztere leitet die 
Geſckäfte ihrer Zweigniederlaſſung in Bromberg auf die neugegründete 
Bromberger Bank für Handel und Gewerbe über, mit deren Leitung Herr 
Martin Friedländer, bisher Direktionsmitglied der „Oſtdeutſchen Bank 
A.⸗G.“ betraut iſt.] — Die Bromberger Bank, welche, über den Rahmen 
des reinen Bankgeſchäfts hinausgehend, ſtatutariſch auch den Betrieb 
von Handels, Immobilien» und in duſtriellen Ge⸗ 
ſchäften übernimmt, verſpricht eine fördernde Wirkſamkeit für die ge⸗ 
ſammte Gewerbethätigkeit anjerer Stadt und unſeres Bezirkes. So er⸗ 
freulich ſich dieſe auch mit dem allgemeinen wirthſchaftlichen Aufſchwunge 
Deutſchlands geſtaltet, jo bleibt dieſe wirthſchaftliche Entwickelung noch 
immer hinter den Erwartungen zurück, zu denen die vortheilhafte handels ⸗ 
geographiſche Lage, die intelligente und betriebſame Bevölkerung und 
ſonſtige günſtige Umftände in unſerer Stadt und Gegend berechtigen. 
Neben der Ausgeſtaltung beſſerer Verkehrs bedingungen fehlte es bei der 
verhältntßmäßig geringen Kapitalskraft unſerer Gegend für gewerbliche 
Unternehmen aller Art oft an ausgiebiger finanzieller Unterſtützung, die 
von auswärts meiſt wegen mangelnder Kenntniß der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe ſchwer erhältlich wird. Dieſes Bedürfniß will und kann die 
Bromberger Bank für Handel und Gewerbe um fo wirkſamer erfüllen, als 
ſie nunmehr in voller Unabhängigkeit und eigener Zuſtändigkeit nicht nur 
intenfiver und zweckmäßiger einzelne Gewerbezweige des Handels und der 
Induſtrie unterſtützen, ſondern auch ſelbſt Einrichtungen für Hebung der» 
ſelben ausführen wird. Erfolgreich wird dies jedoch nur geſchehen können, 
wenn auch die Leitung der Bank, was hier in vollem Umfange zutrifft, 
mit den einſchlägigen örtlichen und wirthſchaftlichen Verhältniſſen gründkich 
vertraut und ernſtlich für eine gedeihliche Entwicdelung derſelben beſtrebt 
iſt. Mit Recht darf daher dieſe neue Gründung als ein erſprießliches 
Förderungsmittel für die Gewerbethätigkeit und Wirthſchaftslage unferer 
Stadt und Gegend und mittelbar auch für die wirthſchaftliche Hebung des 
deutſchen Oſtens begrüßt werden. 

— Schulitz, 10. Januar. Bor einigen Tagen ber» 
ſchluckte ein achtjähriges Mädchen eine ungefähr 2¼ Zoll lange 
Tuchnadel, deren Kopf ein Glasvögelchen bildete. Das Kind hatte 
die Nadel im Munde, um ſich das Tuch über den Kopf zu nehmen und 
dieſes dann zuzuſtecken. In dieſem Augenblicke aber mußte das 
Kind Huften und die Nadel war verſchwunden. Andere Kinder ſuchten da⸗ 
nach, aber nichts war zu ſinden. Die Kleine konnte auch nicht mit Ge⸗ 
wißheit angeben, ob fie die Nadel wirklich verſchluckt hatte. Die Eltern 
des Kindes fuhren zum Arzt. Dieſer konnte auch nichts feſtſtellen, gab 
aber alle nöthigen Anweiſungen, ſowie auch Medikamente, um die Gefahr, 
wenn ſie vorhanden, zu ge Glücklich iſt denn auch die lange Nadel, 
deren Kopf ungefähr ¼ Zoll Durchmeſſer hatte, auf dem natürlichen Wege 
yo. u Das Kind hat während der ganzen Zeit keine Schmerzen 
geſpürt. 
— Krone a. Brahe, 9. Januar. Die am Sonnabend zwiſchen 
Böthkenwalde und Goscieradzentgleiſte Maſchine des Nakeler 
Kleinb ei iſt geſtern wieder in die Höhe geſchafft worden. 
u dieſem 8 mußte vom Hauptgeleiſe aus ein 56 Meter langes 
ebengeleiſe gelegt werden. f 
— Schneidemühl, 8. Januar. Nach einer kürzlich erlaſſenen 
Min iſtertalver fügung, welche im Jahre 1900 in Kraft tritt, 
wird u nſere Stadt die Pollzeiexekutivbeamten um acht Polizeiſergeanten zu 
vermehren haben. Bis jetzt beſtehen hier ſteben Poltzeibezirke mit je uns 
gefähr 2800 Einwohnern. Nach der betreffenden Verfügung ſollen auf einen 
Polizeibezirk nur höchſtens 1200 Einwohner kommen. 


Lokales. 
Thorn, 11. Januar. 


Von der Thorner Provinzial ⸗Ver⸗ 
ſammlung ber weſtpreußiſchen Liberalen. III.] 
Ueber „Die Ranalbauten und die Uebertragung 
der Waſſerbau⸗Sachen auf das Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Miniſterium“ ſprach als Referent bekanntlich 
Herr Dr. Fehrmann Danzig, 

Sekcetär des dortigen Vorſteheramts der Naufmannſchaft. Bei 
dem hohen Intereſſe dieſes Gegenſtandes laſſen wir den Vortrag 
hier nach der „D. 8.“ im Wortlaut folgen: 

„In den Verhandlungen des preußſſchen Abgeordnetenhauſes 
nimmt die Erörterung des Etats der Eiſenbahn ver. 
waltung gewöhnlich einen ſehr großen Raum ein Namenklich 
beim außerordentlichen Etat werden jedes Jade mit großer Aus: 
führlichkeit eine Menge der verſchiedenſten Wünſche wegen des 
Neubaues von Eijenbahniinten erörtert und Abgeordnete, die ſich 
für gewöhnlich ängſtlich hüten, dem hohen Hauſe eine Probe 
ihrer oratoriſchen Begabung abzulegen, werden bei dieſem Anlaß 
beredt, um darzuthun, daß die für ihren Kreis von ihnen ge⸗ 
wünſchte Bahn von der größten Bedeutung iſt und nicht länger 
ungebaut bleiben darf, wenn das Wohl des Vaterlandes nicht 
ernſtlich Schaden leiden fol. Und der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten zeigt ſich bei dieſen Anforderungen von der Liebens: 
würdigſten Seite. Wie das Mädchen aus der Fremde, das jedes 
Jahr ſeine Gaben austheilt, dem Blumen, jenem Früchte, ſo 
bringt der Miniſter jedes Jahr eine Reihe von Vorlagen über 
Eiſenbahnneubauten, und die Petenten, die vorerſt leer ausgehen, 
erhalten wenigſtens die ſchönſten Verſprechungen und dürfen ſich 
getröſten, daß aus ber Blume der Hoffnung, die man ihnen 
reicht, in einer ſpäteren Seſſion die Frucht einer Eiſenbahn⸗ 
vorlage zur Reife kommen werde. Im Gegenſatz zu dieſer 
liebevollen Erörterung des Elſenbahnetats iſt die Behandlung 
des Etats der Waſſerbau verwaltung gewöhnlich 
eine etwas ſtlef mütterliche. Unſere geſetzgebenden 
Factoren find, oder, wie ich vielleicht richtiger ſagen muß, waren 
wenigſtens bisher anſcheinend der Meinung, daß die Binnen- 
waſſerſtraßen den Eisenbahnen gegenüber nur von unter- 
geordneter Bedeutung ſeien und daß es bei ihnen genüge, fich auf 
das Noth wendigſte zu beſchränken⸗ Dieje Ueberſchätzung der 
Elſenbahnen hat an ſich nichts Verwunderliches. Ihre Erfindang 
im erſten Drittel unſerer Jahrhunderte, der ſich daran anſchließende 
großartige Ausbau des Eiſenbahnnetzes, das jetzt den Erdball 
umipannt, die Leichtigkeit, mit der man mit Hilfe des neuen 
Verkehrsmittels, dank der Entwickelung der Technik, auch das 
anſcheinend Unmögliche möglich machen und Gebiete in den 
Weltverkehr einbeziehen kann, die früher für immer dazu ver⸗ 
urthellt ſchienen, abſeits des großen Weltverkehrs zu ſtehen — 
ich erinnere in dieſer Hinſicht nur an die ſtaunenerregenden 
Leiſtungen auf dem Gebiete des Gebirgsbahnbaues — alles das 
hat etwas Fat cinirendes, und es iſt begretflich, daß man zu 
der Meinung kommen konnte, neben dieſem weltumfaſſenden 
Vekehrsmittel jet die ältere Schweſter, der Binnenwaſſerverkehr, 
eigentlich entbehrlich. In den letzten Jahren iſt man in ein ⸗ 
ſichtigen Kreiſen aber zu einer gerechteren Würdigung 
des Verhältniſſes beider Verkehrsmittel gelangt. Namentlich der 
Unſtand, daß mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit zu beſtimmten 
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Jahreszeiten die Eiſenbahn ſich der Bewältigung des Verkehrs in 
Maſſengütern, jo beſonders der Kohle, nicht gewachſen zeigte, hat 
in immer weiteren Kreiſen der Ueberzeugung Raum verſchafft, 
daß ins beſondere zur Beförderung von Maſſenartikeln 
die Binnenwaſſerſtraßen als Ergänzung der Schienenwege auch 
heute noch eine wichtige Rolle zu ſpielen haben. In anderen 
Ländern hat man ſich übrigens von der Unterſchätzung der 
Waſſerſtraßen fern gehalten. Namentlich unſere weſllichen Nach⸗ 
barftaaten, jo beſonders Frankceich, haben von je in einer ſorg 
ſamen Behandlung des vorhandenen Waſſerſtraßennetzes und in 
ſeiner Erweiterung durch künſtliche Waſſerſtraßen ein: wichtige 
Aufgabe des Staates erkaunt und ihrer Löſung die äußerſte Be⸗ 
thätigung gewidmet. 

„Will man in großen Umriſſen die Aufgabengebiete, welche 
jedem der beiden Verkehrsmittel vorzugsweife zufallen, gegenſettig 
abgrenzen, ſo wird man den Binnenwaſſerſtraßen namentlich 
die Aufgabe zuweiſen köanen, die Maffengüter, welche ſich 
als die wichtigſten Roh⸗ und Hilfsſtoffe far Induſtrie 
und Landwirthſchaft darſtellen, wie beiſpielsweiſe Kohlen, 
künſtliche Düngemittel, Erze u. dergl., von den Gewinnungeſtätten 
nach den großen Handelscentren, von denen aus die Vertgeilu 
an die Conſumenten erfolgt. auf weitere Entfernungen zu befördern, 
den Eisenbahnen dagegen die Au'gabe, auf weitere Entfernungen 
die Güter, welche eine ſchnelle Beförderung verlangen und 
ſodann die höherwerthicen Induſtrie⸗Erzeugniſſe zu verfrachten 
daneben aber die Untervertbeilung der Maſſenartikel von den 
Ablagen der Waſſerſtraßen an die abſeits der Waſſerwege gelegenen 
Conſumtionsorte. Beide Aufgaben konnten zur Noth, ſo lange 
die wirthſchaftliche Entwicklung unſeres Vaterlandes noch nicht 
auf die jetzige Höhe gelangt war, von den Eiſenbahnen allein 
bewältigt werden. Seit aber in den letzten Jahrzehnten 
Deutſchland den Uebergang vom Agrarſtaat zum 
Induſtrieſtaat vollzogen hat, oder, wie ich vorſichtiger 
ſagen will, ſeitdem ſich dieſer Uebergang vollzieht hat ſich 
die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen für die Beſö derung von 
Maſſenartikeln von Jahe zu Jahr als immer weniger aus reichend 
heraus geſtellt und der Bau von Binnenwaſſerſtraßen als Ergänzung 
der Eiſenbahnen als Nothwendigkeit. Das gilt in erſter Reihe 
von dem Nanalprojekt, das ja, wie beſtimmt angenommen werden 
darf, den preußiſchen Landtag in feiner nächſten Seſſion 
beschäftigen wird, dem Mittellandkanal, der, Deutſchlaub 
vom Weſten nach dem Oſten durchſchneidend, die großen 
Induſtriecntren und die Kohlen⸗ und Eiſengewinnungeſtätten 
Rheinlands und Weſtfalens mit der Mitte der Monarchie 
verbinden und feine Fortſetzung nach Stettin, ſei es in nördlicher 
oder ſüdlicher Richtung, in letzterem Falle mit Anſchluß 
nach Küſtrin und damit nach dem Warthe- und dem Weich ſel⸗ 
gebiet, finden ſoll. Die Frage, ob der Gropiäifijahetameg 
Berlin⸗Stettin in nördlicher oder jüdlicher Linie oder, wie man 
im Hinblick auf die Einmündungsftelle, die er in Berlin haben 
ſoll, ar jagt, in weſtlicher oder öſtlicher Linie geführt 
werden ſoll, iſt ja controvers, und es iſt hier nicht Zeit und Ort, 
um in eine Erörterung dieſer Controvorſe einzutreten und eine 
Entſcheidung in dem einen oder dem anderen Sinne zu befür- 
worten. Aber daß der Mittellandkanal, daß überhaupt eine ſtär⸗ 
kere Thätigkeit auf dem Gebiete des Waſſerſtraßenbaues für unſer 
Vaterland eine wirihſchaftliche Nothwendigkeit iſt, 
daß darin ein w Rüftzeug in dem wirthſchaftlichen Rampfe, 
den wir mit anderen Staaten gu führen haben, „ das iſt in 
den Kreiſen von Industrie und Handel und zu u allen ein- 
ſichtigen Landwirthen unbeſtritten. Widerſacher finden bie 
Kanalprojtcte eigentlich nur bei den getreuen Agrariern. 
Sie fürchten, daß ſich die Kanäle als Einfallsthore für auslän- 
diſches Getreide erweiſen werden. Dem if zunächſt entgegengu⸗ 
halten, daß Deutſchland des ausländiſchen Getreides zur Ernäh⸗ 
zung ſeiner Bevölkerung bedarf, daß ſolches eingeführt werden 
muß, und ob das auf der Eiſenbahn oder der Waſſerſtraße ge- 
ſchieht, iſt gleichgiltig. Sie überſehen aber bei ihrem 
ganz, daß ihnen die Waſſerſtraße auch einen bequemen 
öffnet, um den Ueberſchuß an Ackerbauproducten, den das örtliche 
Deutſchland über feinen Bedarf hinaus erzeugt, nach den mittel⸗ 
und weſideutſchen Conſumtionsgebieten zu befördern, und zwar 
mit weſentlich geringeren Transportkoſten, als es mit der Eiſen⸗ 
bahn möglich iſt, daß ihnen alſo der Wettbewerb mit dem aus⸗ 
ländiſchen Getreide, das auf die weſt⸗ und mitteldeutſchen Getrei⸗ 
demärkte kommt, durch die Waſſerſtraßen erleichtert wird. Sie 
überſehen ferner, daß ihnen der wichtige Ollfsſtoff, den die and» 
wirthſchaft braucht, die künſtlichen Düngemittel, aus den mittel 
und weſtdeutſchen Productionsſtätten auf dem Waſſerwege zu bil- 
ligeren Frachtſätzen zugeführt werden kann, als die Eiſenbahn 
jemals in der Lage iſt, ſie zu gewähren und daß darin eine nicht 
unweſentliche Herabſetzung der Produckionskoſten der ö ſt lichen 
Zandwirthſchaft liegt. 

„Tiefer auf die Kanalfrage einzugehen, verbietet die 
Kürze der mir zugemeſſenen Zeit, und ich wende mich noch mit 
einigen Worten der zweiten Frage zu, die gegenwärtig auf dem 
Gebiete des Waſſerweſens lebhafte Erörterungen hervorruft, der 
Frage, melcher Stelle am zweckmäßigſten die ganze 
Waſſer verwaltung zuzuweiſen iſt. Das Waſſerweſen 
unterſteht zur Zeit in Preußen, je nachdem Gewerbe oder 
Schiffahrtsfragen, Angelegenheiten der Geſundheitspflege oder der 
Landeseultur in Betracht kommen, der Verwaltung verſchtedenet 
Stellen. Vorzugsweise betheiligt find das Miniſtertum der 
öffentlichen Arbeiten mit der allgemeinen Bauverwaltung und 
das Landwirthſchaſtsminiſterium. Diejem unterſtehen beijpiels- 
weiſe das Deichbauweſen, der Mellorationsbau und uicht 
ſchiffbaren Gewäſſer, jenem dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten, die ſchiffbaren Waſſerläufe und die Kanäle, der Hafen⸗ 
bau, und zwar ſowohl der Bau der Ser wie der Binnenhäfen. 
und der Dünenſchutz. Daß dieſe Zerſplitterung viele 
Müßſtände im Gefolge haben muß, liegt auf der Hand. 
Dringend iſt die Frage einer Neuregelung des Waſſerweſens 
durch die Ueberlaſtung 


des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
geworden, in dem die Etſenbahnverwaltung einen jo großen 
Umfang angenommen bat, daß daneben der andere Verwaltungs, 
zweig, der dem Ministerium angehört, die allgemeine Bauver- 
waltung, als unbedeutendes Anhängſel erſcheint. So iſt der 
Plan entſtanden, dle Eiſenbahn-Abihellung des Winifteriums 
der öffentlichen Arbeiten als beſonderes Elſenbahnminiſterium zu 
conſtituiren und die allgemeine Bauverwaltung, du der vornehmlich 
auch Zweige der Waſſerverwaltung gehören, irgendwo anders 
unterzubringen. Aber wohin mit ihr? Die extremen 
Agrarter waren natürlich ſofort mit der Antwort bei der 
Hand: ins Landwirthſchaftsminiſterium! Es 
muß aber doch als offenbar éwiderſinnig und zudem als 
im höchſten Grade politiſch fehlerhaft bezeichnet werden, 
einen Verwaltungszweig, an dem verſchiedene Erwerbezweige in 
natürlich vielfach auseinanderlaufenden und häufig einander 
deen de e de e 
mäßigen es einen * en, 
= . Dabei müſſen nothwendig die anderen 

ten, Handel und Gewerbe, benachtheiligt werden. Denn allen 
guten Willen des Landwirihſchafts miniſters, allen Intereſſen in 


eg er ⸗ 


| 
| 
| 


gleicher Weile gerecht zu werden, vorausgeſetzt, jo liegt es doch 
n der Natur der Dinge und der Perſonen, daß die Behörde, 
deren beſondere Aufgabe die Pfl'ge der Landwirthſchaft iſt den 
Jutereſſen von Handel und Giwerbe eine geringere Wichtigkeit 
beizumeſſen geneigt iſt, als dem Verwaltungszweig, der ihr in 
erſter Reihe anvertraut iR. Und wenn auch der Handels miniſter 
wie erwartet werden muß, bemüht wäre, feinem Collegen von 5 
Landwirthſchaft gegenüber in den Fragen des Waſſerbe n 
Intereſſen von Handel und Gewerbe wahrzunehmen, fo IR e 

doch wiederum nur naturgemäß, daß die Thätigkeit des r ade 
zuſtändigen Miniſteriums vor Allem bei der Initiative, Bil auf 
dei der Entſcheidung der dem Staatummiserg n zur Beſchlußz⸗ 
fafjung unterbreiteten Anträge von befonberemt > a if. Das 
muß in emer Zut, wo in weiten Kreiſen dis Empfindung ver⸗ 
breitet iſt, daß die Intereſſen von Handel und Gewerbe vielfach 
den Intereſſen der Landwirthſchaft nachgeſtellt werden, beſonders 
bedenklich erſcheinen. Mit vel größerem Rechte könnten übrigens 
Hmbel und Gewerbe verlangen, daß das Waſſerweſen dem Han⸗ 
dels miniſtertum unterſtellt werde. Denn find nicht die Erhalt⸗ 
ung und Verbeſſerung der natürlichen und käünſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen, die Anlegung neuer Kanäle, die Verwaltung und der 
Ausbau der Seehäfen und der Binnenhäfen, die Fetzſetzung der 
Schiffahrte⸗Abgaben Angelegenheiten der Waſſerv rwalt ung von 
fo großer Bedeutung, daß daneben die übrigen Aufgaben, dis ihr 
angehören, nur eine verhältnigmäßig geringe Bedeutung bean⸗ 


ſpruchen können.? Alle dieſe Aufgaben berühren aber 
ſaft aus schließlich Handel und Gewerbe. Aber jo um 
beſcheiden, die Forderung zu ſtellen, daß deswegen der 


werde, find Ser: 
ud zufrieden, wenn er einer telle 
3 unparteiiſch gel⸗ 


ten kann und nicht einer einſeitige Intereſſen vertretenden Stelle 
an einem Bei ⸗ 


zeigen was 
würthſchasteminiſter übertragen würde, will ich daran erinnern, 


daß die preußiſchen 1 ſchon jetzt in vielen Be⸗ 


unſeren preußischen Häfen erſt werden, wenn wir uns, 
um eine Verbeſſerung 
miniſterlum wenden müßten? Die erſte Fage würde dort natür- 
lich ſein, 05 die gewünſchte Verbeſſerung auch nicht etwa eine 
Erleichterung der Einfuhr ausländischer 
ige haben könnte. Man würde dort nur zu leicht geneigt 
ein, dieſe Fragen zu bejahen, und die priußiſchen Häfen würden 
in der Regel wohl vergeblich auf die Erfüllung ihrer 
warten können. Was die Kanalbauten betrifft, ſo gilt 


ia dir n e — ern e gr Er 1 n 


von ihnen; aber ah ſollen 
wellen, nicht ganz mit denen des Bundes der Landwirthe decken, 
und wer bürgt deshalb dafür, daß er nicht über kurz oder lang 
einem orthodoxen Agrarier Platz machen muß ? Zudem darf eine 
organiſatoriſche Frage von weittragender Bedeutung nicht mit 
Rüdfiht auf eine beftimmte Perſon, ſondern nur principiell 
entſchieden werden. 
„Ueber die Frage, wis denn der Waſſerbau organifirt werden 
ſoll, wenn die Zuweiſung an das Landwirthſchafte miniſterium 
ausgeſchloſſen erſcheinen muß kann ich mich kur; faſſen. Seine 
naturlich: Stelle iſt ja das Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
Aber die Frage der Entlaſtung dieſes Miniftertums hat wie ich 
Dereitg erwähnte, den nächſten Ausgangs punkt der ganzen Er; 
Öfferung gegeben. Und zudem iſt ja das Miniftertum der öffent⸗ 
lichen Arbeiten durch das natürliche Uebergewicht, das die Eiſen⸗ 
dahnverwaltung in ihm gewonnen hat, thatſächlich im Wiſentlichen 
ein Eiſenbahnminiſterlum geworden. Das hat die 
natürliche Folge gehabt, daß man den Fragen der Waflerwirth- 
ſchaft, nsbeſondere den Kanalbauten, im Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, wie ich alaube, nicht immer mit der völligen 
Odjectioität gegenüberſteht. die wan im allgemeinen Intereſſe 
fordern muß. Namentlich in gewiſſen Eiienbapntreifen — ich 
erinnere nur an 
Ulrich mit ſeinen die Kanalfragen behandelnden Schriften — fieht 
man mit recht ſcheelem Auge auf die Waſſerſtraßen und erblickt in 
ihnen nicht ſowohl Verkehrswege, die die Ei] en bahnen er⸗ 
gänzen, ſollon, als ſolche, die ihnen Concurren) 
dereiten, und daß in der Bruſt des Eiſenbahnminiſters 
ſelbſt zwei Seelen wohnen, von denen die eine ſich von 
der anderen trennen will, wenn er beide Verkehrs ⸗ 
wege vom Standpunkte ihrer Ergiebigkeit für die Staatsfinanzen 
Gewiß ſoll auch die Frage bei dem 
erörtert werden, aber ſie darf 
nur zu leicht der Fall 


Intereſſengegenſätzen ſtehende Waſſerwirthſchaft kann des halb 
meines Erachtens nur von einem ſowohl vom Eiſenbahnweſen, 
. pe 

werben, und jo dürfte die einfachſte und bene Löſung 
a i e n an file 
iſteri öffentlichen Arbeiten zu einem ſelbſtſtändigen 

= Are acht und daß der Reſt des 
die allgemeine Bauver⸗ 
Miniſterien verſtreuten 
Bautenmi- 


Wohl des Staats dauernd. Daß 
weſens als Ganzes da muß, das if ein 


Grundſatz in dem ſich von je alle liberalen Parteien zuſammen⸗ 


„[Ordensverleigungen] Dem Gutsbefiger Axel von 
Reder zu Okonin im Kreiſe — dem früheren Kirchen 
älteften, Rentner Guſtah Mennicke zu Graudenz und dem 
Kirchenälteſten, Amts vorſteher und Gutsbefiger Hermann Oo r ft 
zu Mockrau im Kreiſe Graudenz iſt der Kronen Orden 4. Klaſſe, 
dem Schuhmachermeiſter Schwein! haupt zu Bingsdorf im 
Kreiſe Graudenz und dem Strafanſtalts Auſſeher Dietrich zu 
— im 1 Bromberg it das allgemeine Ehrenzeichen 
ver worden. 

* [Profeſſor Becker t] Der auch in Thorn rühm 
Ur beiannte Direktor des lönigl. Domchord in Berlin, Pro⸗ 
ſiſſor Albert Be der, IR Dort gestern Mittag ge ſto am 

2WPatentliſte] Für Robert Dunkel in Danzig 
it ein Waarenzeiche n (Figur, Bie nenkorb darſtellend) 

Bienengeräthſchaften, Käſe, Schmalz, 


auf Bien 
1 — Kokosnuß butter eingetragen. 


den bekannten Eiſenbahn⸗Direktions⸗Präſtdenten ie Hätten das Geld für Graudenz ſchon liegen, die 


zuſammen mit 


* m Concert Herzog) Wir wollen die Muſik⸗ 
bande nodmal auf er - 9 —＋ 5 
aufmerkſam machen, denn ein Herzog⸗Con . 
e Peri einer Einwohnerza zl, wie unſer 


Zet in Provinzialſtädten von 
Vorn, zu den Seltenpeiten. Hoffentlich „elingt es, daß die 
Mufikfreunde den jeltenen Genuß haben, werden. Frau Herzog 


hat einen Weltruf; in den größten Mufikfeſten zu Aachen. Köln, 
Stuttgart, Görlitz ꝛc. 2c. hat fie als Soliſtin mitgewirkt und ihre 
künſtleriſchen Erfolge find geradezu immens. Jüngſt noch in 
Magdeburg hat die berühmte Diva wahre Triumphe gefelert, die 
Mufikfreunde waren in einer Weiſe enthuſiasmirt, die keine 
Grenzen kannte. Unzählige De ee Gr Blumen- 
urden der gefeierten Sängerin zu 

N Der Singe erein beabſichtigt bereits Mitte 
Februar die Aufführung des Haydn 'schen Oratorium „Die 
Schöpfung“, welches bekanntlich ſeit Anfang des letzten 
Onbſtes geübt wird, zu veranſtalten. Es iſt deshalb zu den 
noch bevorſtzhenden Uebungs ibe nden das vol lzählige und 
regelmäßige Erſche nen aller Mitglieder dringend erwünſcht. 

8 [ur Gründun einer Stärkefabrik 
in Graudenz.) Unfere Nachbarſtan Graudenz kann 
es bekanntlich nicht verwinden, daß Kapitaliſten und Landwirthe 
aus Stadt und Areis Thorn hier in Thorn eine große 
Sturkefabrit bauen wollen. Di Graubenjer, die mit Vorliebe 
von dem Grundſat ausgeben, daß der Beſcheldene zu oft das 
Nachsehen hat, haben herausgefunden, daß Graudenz doch 
ein viel geeigneterer Ort zur Anlage einer ſolchen Fabrik 
wäre, als Thorn, und fie ſuchen nun demgemäß die Errichtung 
der Tho nir Fabrik auf jzde mögliche Weil: zu hintertreiben. — 
Letzten Montag hatten ſich zur Birathung über di: Gründung 
einer Stärkefabrik für Graudenz über 100 Jatereſſenlen aus 
den Kreiſen Graudenz, Culm, Strasburg, Marlenwerder, Lödau 
Schwetz, Tuch l und Ronig in unſerer fabriklüßternen Nach barſtadt 
eingefunden. Die Herren Landrath Conrad, Erſter Bürgermeiſter 
Kühraft und Verbandsanwalt Heller waren auch anw end, eben ⸗ 
falls der Vertreter des Vereins der Stärkefabriken Deutſchlands, 
Herr Me wer, früherer Direktor der Stärkefabrik Bentſchen. 
Nach einer längeren Debatte wurde folgende Reſolution 
angenommen: Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß, wenn 
eine Stärkefabrik in Weſtpreußen gebaut werden ſoll, Grauden) 
der geignetſte Punkt ist. Ein zu wählendes Comité 
ſoll ſich mit den Intereſſenten in Thorn in 
Berbindung ſetzen. Die Fabrik ſoll für eine tägliche 
Verarbeitung von mindeſtlens 6000 Ceatner eingerichtet werden 
und trockene Stärke und Syrup produeciren. Sie wird als 
Actiengeſellſchaftsunternehmen geplant. — Aus der Debatte 
heben wir hier noch Folgendes hervor: Direktor Mewer gab 
zu bedenken, ob zwei Fabriken, in Graudenz und Thorn, werden 
beſtehen können. Der Einkaufsmarkt ſel zwar für beide günſtig, 
der Abſatzmarkt aber würde wohl nicht groß genug ſein. Die 
Stärkepreiſe waren in den letzten fünf Jahren infolge reichlichen Exports 
ſehr gut. Aber das Ausland verſchließe ich immer mehr für die deutſche 
Stärke. Redner warnte vor der Gründung von z w et Fabriken; 
n auf einmal zwei Fabriken mit dem Weſten in Konkurrenz 

„dann wäre ein nicht unmöglich. Daher ſchlug 
er vor, nur in Graudenz eine Fabrik zu bauen und mit Thorn 
eine Einigung herbeizuführen. Wenn Graudenz energiſch vorgehe, 
werde ſich Thorn fügen. (27) — Herr Bankier Belgard 
meinte, die Graudenzer müßten den Thornern imponiren 
denn ſonſt würde ſich Thorn nicht fügen. Aber ſchließlich ſei 
auch die Konkurrenz von Thorn nicht zu fürchten, denn Graudenz 
habe Anbaugebiete genug und eine viel günſtigere Verladung 
nach der See als Thorn, namentlich im Herbſt, wenn der 
Eisgang bevorſtehe. — Herr Direktor Mewer hob nach hervor, 
daß der Prozentſaß der Kartoffeln an Stärke in 
Weſtpreußen ſehr hoch if; er habe nie beſſere 
Kartoffeln bezogen, als aus Weſtpreußen. Dies komme daher, 
daß die Herbſtzeit gerade in Weſlpreußen für die Kartoff In 
außerordentlich günſtig iſt, denn fie bringt in ben meiſten Jahren 
die für die Reife der Kartoffeln nöthigen vielen ſonnigen Tage. 
Auch dieſer Umſtand würde für die Rentabilität der Fabrik 
(ſelbſtverſtändlich auch einer ſolchen in Thorn! D. Red.) von 
Wichtigkeit fein.‘ — Herr Kaufmann Kyſer meinte, wenn man 
fi in Graudenz ſchlüſſig würde, jo würden ſich die Thorner 
doch noch ſehr überlegen, ob es für fie richtig wäre, eine 

abrik zu bauen. Selbst Torner Bankiers hätten ihm geſagt, 


Sraudenzer brauchten nur zu telegraphiren, jo hätten ſie das 
Geld. — Wir in Thorn befürchten einſtweilen voc nicht, daß die 
Graudenjer Bäume in den Himmel wachſen werden. Die 
Errichtung einer Stärkefabrit in Doo en, und zwar noch in 
dieſem Jahr, iſt bereits eine ſefiſtehende Tbatſache, und 
die Sache ruht auf jo guter Grundlage, daß man den 
Graudenzern getroſt überlaſſen wird zu thun, was ihnen beliebt. 
Ob unſerer Nachbarſtadt Graudenz ihr neidiſches Vorgehen gegen 
Thorn ſchließlich zur beſonderen Ehre gereicht, die Frage mag man 
ſich dort ſelber beantworten. 

O Wer Weſtpreußiſche⸗Provinzial⸗ 
Ausschuß] wirds vorausſichtlich am 7. Februar zu einer 
Sitzung zuſammentreten. 

OlLandwirthſchaftlicher Curſus .] Zu 
dem Ende Februar d. J. in Danzig beginnenden, von der 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Wefipreußen veranflalteten 
landwirthſchaftlichen Lehrcurſus iſt ſchon jetzt eine große Anzahl 
Anmeldungen eingegangen, jo daß das Unternehmen gefichert iſt. 

+[Berjammlungbeutider Müller.] In 
den Tagen vom 24. bis 27. Junt wird der Hauptverband 
deutſcher Müller in Danzig eine Generalverſammlung ab⸗ 
halten. Der Hauptverſammlung wird eine Sitzung des Vorſtandes 
der Mäller-Berufsgenoſſenſchaft vorausgehen. 

x [Die neue Poſtlitewka.] Die unteren 
Poſtbeamten erhalten mit dem 1. April d. J. die neue Uniform 
(Litewka.) ; 

x [Der Dreiköni gsjehrmarkt) hat heute nach 8⸗tägiger 
Dauer ſein Ende erreicht; er wurde nach altem Herkommen um 11 Uhr 
Mittags alısgeläutet. 

88 [Der Pferdeverſicherungs fonds der Provinz 
Weſtpreußen! vereinnahmte pro 1807/98 an Verſicherungsprämien 
65.845 Mk. Die Ausgaben betrugen im Ganzen 13.469 Mk., jo daß die 
Kaſſe mit 52.376 Mk. Beſtand abſchloß. An Entſchädigungen für getödtete 
Pferde wurden 7660 Mk. gezahlt. Die Boiträge bezifferten ſich auf 30 Pf. 
pro Pferd. Der Pferdebeftand ſtellt ih auf 21 4985. Der Pferde⸗Reſerve⸗ 
verſicherungsſonds hatte am Schluſſe des Rechnungsjahres 18 804 Mk. 

d. — Für Rindpiehverſicherungen wurben pro 189798 
keine Beiträge erhoben, da keine Schäden vorkamen. Der Rindvieh⸗Reſerve 
8 beſaß am Schluſſe des Rechnung jahres 60 402 Mk. 

[Strafkammerſitzung vom 9. Januar.] Die Ur 
beiter Albert und Rudolf Wi iniewaki aus Damerau wurden 
en Körperverletzung, und zwar Albert W. zu 6 Monaten, Rudolf 15 

1 Jahr Gefängniß verurtheilt. — Unter der Anklage des ſchweren Di 
fiadls betrat demnächſt der Arbeiter Julluz Jaruſchewäkt aus 
Brieſen die Anklagebank. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 1 
Jahr Gefängnik und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Sabre. 
— Wegen gemein ſchaftlicher eſährlicher Körperverletzung und Sachbe⸗ 
ſchadi hatten ſich in der Sache die Arbeiter Emil Schinkler 
aus Sch ke pit Wilhelm Schitorowekt aus Regenc ita, Guſtav 


1 


Elgert daher und Johann Krampitz aus Schirpitz zu verant⸗ 
worten. Der Gerichts hof verurtheilte Schinkler zu 1 Jahre Gefüängniß, 
daa i d Heer Hage; Sagi Jed Ungellagien Eiger 
rafe von on e n n * 
lautete das Urthell auf Freſſprechung — Ein bee Died 
ift der bereit über 60 Jahre alte Privatſchreiber Auguſt Menna auß 
Cu lm. Er iſt bereits häufig vorbeſtraft. Diesmal lautete das Urthetl 
gegen ihn auf 6 Monate Gefängniß. — Schließlich wurde gegen den 
Hausknecht Johann Kraſinzki anz Thorn ⸗Schießplaß wegen 
Frelheitsberaubung auf 1 Woche Geſängniß erkannt. — Die Str af⸗ 
ſachen gegen den Malergehilfen Hugo Schwarz aus M ocker weg en 
Körperverletzung und gegen die Wirthstochter Emma Pankuin ſow ie 
die Wirths frau Katharina Panknin aus Oſtas zewo wegen SHeslerei 


wurden vertagt. 
Waſſerſtand heute Mittag 0,33 Meter 


— 8 [Bon der Weichſel.] 
über Null; Eisgang unverändert. Vor der Eiſenbahnbrücke hat ſich das 


Eis zwiſchen Pfeiler 13 und 15 geieh'. 


— Culmſee, 9. Januar. vr Oberſteuerkontrolleur Berg iſt zum 
1. Februar nach Hammerſtein verſetzt; zu dieſem Zeitpunkt iſt der Sitz des 
Ob erlontrolleurs von Culmſee nach Thorn verlegt. — Die Molker ei⸗ 
ver walter von Culmſee und Umgegend beabſichtigen, einen 
Molfereiverband zu gründen, um eine einheitliche Verwerthung 
der Milchprodukte zu erzielen. 


Vermiſchtes. 


Der Fall Kotze dürfte unnmehr aus der Welt geſchafft ſein · 
Wie die „D. Tagesztg.“ erfährt, hat der Kaiſer Herrn von Kotze em⸗ 
biangen, alſo die Schuldloſigkeit v. K. s an der bekannten Briefgeſchichte 


anerkannt. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt in Magdeburg der 
ſozialtſtiſche Redakteur Müller zu vier Jahren Gefüngniß verurtheilt 


worden. 

Die Geſellſchaf der New⸗Norker Milliardäre 
hat ihr neueſtes Ereigniß. Einer der keichſten Vettern des „großen“ 
Vanderbilt, Herr Sloane, hat ſeinen Palaſt geräumt, wohnt in einem 
Gafthauſe und wird ſich von ſeiner Gattin ſcheiden laſſen. Frau Sloane, 

eb. Robbins zählt ihrer Abſtammung nach zu einer der „erſten Familien.“ 
8 herrſchen jetzt die Eheſcheidungen unter den Geldfamilien der 
Neuen Welt. | 

Wegen eines Wizz es fand in Reit ein Sübel⸗ Zweikampf 

0 den Abgeordneten Rakowsky und Beyt ſtatt. Beide ſind leicht 
verletzt. 
30 Unteroffiziere des Eiſenbahnregiments in Turin, welche 
dem Betriebe der Strecke Turin⸗Torrepellice zugetheilt waren, find ver⸗ 
haftet worden, weil fie ſeit längerer Zeit große Diebstähle aus den von der 
Bahn zu beſördernden Waarenſendungen ausgeführt haben. 

Ein Piſtolenduell fand in Metz zwiſchen einem Offizier 
und dem Sohne eines Großmüllers ftatt. Der letztere iſt gefalle n. 

Durch furchtbaren Schneeſturem wurde bei Szegedin 
großer Schaden angerichtet. Ein Boot, in welchem vier Bauern ſich 
über ir Theiß ſetzen ließen, ſchlug um, und fämmtliche Inſaſſen e r⸗ 
tranken. 

Berbrannte Millionen, Auf der Reichsbank i u 
Berlin wurden am Montag Reichskaſſenſcheine, etwa 60 Millionen 
Mark repräſentirend, verbrannt, weil ſie alt und häßlich geworden waren. 
wg: hätten fie wohl noch manchen Freier gefunden !) 

iſenbahnunglück. Als der von Naklo kommende Güterzug 
auf den Bahnhof in Ta r no witz einſuhr, en tgleifte er. Lolomotibe, 
Padwagen und ſieben Güterwagen ſprangen aus dem Geleiſe. Lolomotto⸗ 
führer, Zugführer und Heizer wurden ſchwer verletzt. Die Verletzungen bei 
den guerft Genannten ſollen lebensgefährlich ſein. 

ü nchen, 7. Januar. Heute wurden hier drei amerikani- 
ſche Erbſchaftsſchwindler Namens Kranwittler, Jörg und 
Schmidt, die fämmtlich aus Ingolſtadt ſtammen, verhaftet. Sie 
hatten vielen Perſonen in Bayern und auch ſonſt im Reiche das Vor⸗ 
dandenſein einer amerikaniſchen Millionenerbſchaft vorgeſpiegelt und große 
Summen darauf erſchwindelt. 

375000 Rubel geſtohlen ſind aus einem eiſernen Geld» 
ſchrant Donnerſtag Nacht auf dem Rittergute Stadtnic, unweit Kiew, dem 
mehrfachen Millionär Ernſt von Rogazindfi während ſeiner Abweſenheit. 
Man glaubt, daß die Diebe nach Deutſchland geflüchtet ſind 


Par die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
——  — — — — — 
Neteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Januar um 7 Uhr Morgens: +0,36 Meter 
Luftiemeratur: — 1 Grad Celſ. Wetter: Nebel. Wind: S. O. 


Bemerkungen: ſchwaches Grundeistreiben. 


etterausſichten für das nürbliche Dentſchland 

Donnerſtag, den 12. Januar: Wenig veränderte Temperatur, wolkig, 
theils heiter. Strichweiſe Niederſchlag. 

Sonnen- Aufgang 8 Ur 8 Min., Untergang 4 Uhr 9 Min. 

Bande Aufg. 8 Uhr 14 Min. Vorm, Unterg. 5 Uhr 11 Min. Nachm. 

Freitag, den 13. Januar: Wolkig, ziemlich kalt, ſtellenweiſe Nieder ⸗ 


ſchlag. Friſd e Winde. 
Sonnabend,, den 14. Januar: Um Null herum, wolkig, vielfach be⸗ 


on 
deckt und Niederſchläge. Starke Winde. 


Handels nachrichten. 
Weſtpreu ßiſcher Butterverkaufsverband. Geſchäfts⸗ 
bericht — — Monat Dezember. Mitgliederzahl 6]. 


kauft wurden: 
a. Friſche Tafelbutter 43 175 Pfb., die 100 Pfd. zu 97 bis 115,5 Mk. 
85 — — 


b. Moltenbutter S „ EEE 0 E 
o. Frühſtücks käschen 8950 St., die 100 Sk. „ 7 „ — — Mk. 
d. Quadrat⸗Magerkäſe — — Pfd., die 100 Pfd. „ — „ — — Mk. 
e. Tilſiter Käſe S ee Pa je 


f. Emmenthaler Käſe en „ „ „ " 8 
Die höcften Berliner ſogen. Amtlichen Notirungen für Tafelbutter 
waren am 9., 16., 23., 30. Dezember und 6. Januar 
107, 107, 107, 105, 97 Mk. 
Berlin S W., Kreuzbergſtr. 10. B. Martiny. 


Berliner telegrapbiiche Schlußkeurſe. 


11. 1. 10 1. 


Ten der Fonbsk. befeſt. abgſch.] Poſ. Pfand. 2/½j%% 99,40 99.30 

Nauf. Bantusten. 216,45 216 900 9 „ per —.— 

Barfden ea, 890 00 45 Noln. Biöhr. 4½% —.—100 20 

O x 169,30 169,45 Türk. 1% Anleihe 8 | 27,10) 27,10 

Gonfols à br 93,90 93,80 Ital. Rente 4% 93,40 93,25 

Gonfolß 2¼8 pr. 101,00 101,60 Ru. R. v. 1804 4% 1,70 91,80 

3 1101,501101,50) Pisc. Comm. le 196,80 196 90 

9008. Reich sani. 2e 93,600 93,40 Larp. — —— 178,—|177,30 

ch. Reichkanl 3% 101,70 101,40 Nord. Cre itanſtalt⸗Act. 127,25127,.— 

Wpr. Pfbbr. 50 11 90,90 91,70 Thor. Stadtanl. 5% d —,—| —— 

„ „ 8½% „ 99,40 99.20 Weizen: loco t. New- Dorf 80, / 80. J. 

|  Spirituß 50er leco, | 58,90] —.— 

| | | „ reer „ 39,50 39,90 

Wechſel⸗Dizeont 6°/ Lontbard⸗Zinsfuß für deutſche Staars- untl, 7% ı 
Londoner Diskont um 2¼% er 


dem Gebiete des Huf beſchlages iſt eine Neuerung von 

epochemachender Begeutung zu verzeichnen: (Patent H-Stollen — Patent 
Neuß). Dieſe Neuerung bezweckt, die Uederanſtrengung der Pferde zu 
vermeiden, wenn dieſeiben, namentlich im Winter, auf glattem Boden den 
Halt verlieren und ausrutſchen; die Unglücksfälle, die daraus entſtehen, 
ſind jedem Pferdebe ſitzer genugend dekannt. Die H » Stollen 
Neuß) Haben die Form eines H, deſſen Kanten ſtets ſcharf bleiben; das 
Pferd erhält dadurch ſelbſt auf glatten Wegen einen ſicheren Gang und 
wird geſchont. Verletzungen, wie ſolche durch andere Stollen jo oft vor 
kommen, find durch die H » Stollen vollkommen ausgeſchloſſen. 

Es ift begreiflich, daß im Kreiſe der Pferdebeſitzer dieſe Neuerung all» 
—— Anklang findet, was den enormen Abſoß erklärt, welchen 

eifanten dieſer patentirten Stollen, Leonhardt u. Co, Berlin» 
Schoneberg erreichten. — 


Ahen Denen, die heute unſerer 


theuren Mutter, Schwefter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, der ver» 
wittweten Frau 


Julianna Rosenhagen 
geb. Meyer 
zur letzten Heimftätte Geleit gegeben 
haben, unſeren Herzens dank. 
Thorn, den 11. Januar 1899 
Die ſchwergeprüſten Hinterbliebenen. 


Lundwehr- . 


Die Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
aden. Ober » Telegraphen - Aſſiſtent Keil 
findet Freitag, den 13. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr vom Trauerhauſe, Schußmacherſtr., 
aus ſtatt. 279 


Der Vorstand, 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Keil tritt der Verein Freitag, den 
13. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr am Brom- 
berger Thor an. 182 


Der Vorstand. 


Lei 


aus ber Brauerei 


zum Franziskaner 
Josef Sedlimeyer, München 


empfiehlt 
in Gebinden und Flaſchen. 
Zweigniederlaſſung der Brauerei 


Engliſch Brunnen, 


Culmerstrasse 9. 
Telephon 123. 


In Stettin. 


Die bisher von Herrn 8. Bernstein in Thorn verwaltete Haupt: 
agentur unſerer Geſellſchaft für die Feuerverſicherungs⸗Branche iſt. auf 


Herrn Oswald Gehrke in Thorn, 
Culmer-Str. 28, 


übergegangen, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringer. 
Danzig im Januar 1899. 


Die General- Agenten 
der Preuss. National- Versicherungs- gesellschaft in Stettin. 


Meller & Heyne. 


stbrä u u 


BE Prenssische ati onal-Versicherungsgesellschaft "gt |o.; 


WAAAAAHAAAAATT 
I Xeinrich Gerdom, Thorn, 


< Katharinenstr. 8, 
* Photogreph 

des deutschen Offizier - Vereins 
4 und des Waarenhauses 


tür deutsche Beamte. 
WER” Mehrfach prämiirt. 


IAAAAIAAAAL 
rtheile Unterricht in allen 


Seichnungen und Handarbeiten. 
Der Kurſus beginnt am 15. d. Mts. 
A. Rohdies, Mocker Thornerſtr. 26. 


Wegen Aufgabe unſeres Detail- 
chäfts offeriren wir zu den billigſten 
Preiſen unſere alten vorzüglich abge⸗ 
lag rien 


Bordeaux-, 
Ahein⸗, 
Moſel- und 
Angarweine. 


» Concert 


2 


ng notwendig, 


Am 16 Januar, Artushofsaal: 
Herzog. 


Billets à 3, 1½ und 1 Mark 
E. F. Schwartz. 


= = 
Sing - Verein. 
Die Uebungen finden von jetzt ab regle» 
mäßig jeden Donnerfing, 8 uhr Abends 
ſtatt. Zahlreiche und regelmäßige Betbeili⸗ 
167 
Der Vorstand. 


Die General-Verſammlung 
des Thorner Schiffer Vereins findet 
am 15. d Mis., Nachm. 4 lihr 


im kl. Saale ds Schützenhaus 


tatt. 
Gleichzeitig iſt Rechnungslegung der 
Thorner Schiffer ⸗Sterbekaſſe. 
Die Mitglieder und Nichtmitglieder werden 
hierzu eingeladen. 


Der Vorstand. 


Zum Kaiſers Geburtstag 


2 ſteh 
ſchön dekorirter Saal 


zur Verfügung. 


ei 


Lissner & Herzfeld,|menienttr. 66. NI. Rappe. 


Schönes fetten Fleiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 


Bäckerſtraße 25 u Moder, Lindenſtraße 8 ii 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure 
Elektro- u. Maschinen-Techniker und 
Werkmeister @Direktor Jentzen. 


N Er 


Hedwig Strellnauer, Thorn, Breitestrasse 80. 
Jahres-Ausverkauf 


zu enorm billigen Preisen 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 2 des Geſetzes 
ans bie Feen vom 

Februar 1870 
19. Auguſt 1897 hat der Herr Miniſter 
für Handel und Gewerbe durch Erlaß 
vom 20. November 1898 genehmigt, 
daß der Bezirk der Handels kammer zu 
Thorn auf die Kreiſe Brieſen, Culm, 


Löbau und Strasburg ausgedehut werde 


Für die hinzutretenden Kreiſe find 8 
Mitglieder zu wählen, und zwar ſol 
jeder der neuen Kreiſe einen Wahlbezirk 
bilden und 2 Mitglieder wählen. Für 
die Wahlen werden die Wahlberechtigten 
der einzelnen Wahlbezirke unter Zu⸗ 
rundelegung des Ergebniſſes ihrer 
anlagung zur Gewerbeſleuer in zwei 
Abtheilungen getheilt, deren jede ein 
Mitglied wählt. Als Wahlorte wer⸗ 
den die Kreis flädte Briefen, Culm, 
Neumark und Strasburg feſtgeſetzt. 
In dem Wahlbezirke Brieſen ſollen 
auch diejenigen Wahlberechtigten des 
Kreiſes Brieſen wählen, die bisher ſchon 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
angehört haben. 

Der Wahltermin wird ſpäter bekannt 
gemacht werden. Die Liſten der Wahl ⸗ 
berechtigten für die einzelnen Wahl⸗ 
bezirke liegen 
vom 17. bis einjchl. 23. Januar 
auf den Landrathsämtern der genann⸗ 
ten Kreisſtädte aus. Einwendungen 

en die Liſten find innerhalb einer 

ode nach beendeter Auslegung bei 
der Handelskammer für Kreis Thorn 
anzubringen. 

Thorn, den 9 Januar 1899. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Herm Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung des Ge⸗ 
wölbes Nr. 24 im hieſigen Rathhauſe für 
die Zeit von ſogleich bis zum 1. April 1900 
ev. auch bis dahin 1903 haben wir einen 
Bietungstermin auf 


Mittwoh 28. Januar d. ., 


tags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hier durch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen lönnen in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden einge» 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungskaution von 15 Mark dei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 5. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 


1 Wohnung, 2 Zimmer, II. Et. Thorn, 
zu vermieth. A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14 - 


| 


5 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 
Mit neuem 


„isn  Houben’s Gasöfen 
J. G. Hauben Sohn Carl Aachen. ö 
Wiederverkäufer an faft allen Plätzen. —— — = 
Verkauf 
Konkursmaſſen⸗Lagers. 


Vertreter: Robert TIIK 
Das zur Alexander smolinskri'ſchen Konkursmaſſe in 


— — nn 


Thorn gehörende Waarenlager, beſtehend aus 


fertiger Herren⸗ und Knaben Garderobe, 
Lager von Buckskin. 
und anderen Anzug⸗ und Paletotſtoffen, 


im Zariweriie von Mk. 11 165,10 incl. Inventar, fol im Ganzen verkauft 
werden. 


Beſichtigung des Lagers zu jeder Tageszeit nach vorheriger Meldung 
beim Verwaller. 

Schriftliche Offerten mit einer Bietungskaution von Mk. 1000 ſind 
bis zum 19. Jaunar, Vormittags 12 Uhr bei dem unterzeichneten 
Verwalter abzugeben. 

Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Thorn, im Januar 1899. 


Max Pünchera, Konkurs-Verwalter. 


VPierde-VBerkanf, | Yolkel. Bekanntmachung. 


reiber mit guter Handſchrif t 
Am Freitag, den 13. d. Mts., findet Jof im Boligei-Sehoetaiat auf Die 
Vormittags 11 Uhr 


Dauer 2 3 5 8 jdse 
el t egung eines ſelb ſt⸗ 
wird auf dem Hofe der Kavallerie gef crtebenen ebenen 
Kaſerne 


geſchriebenen Lebenslaufs und etwaiger 
1 junges Remontepferd 


Führungs⸗Atteſte. 
Thorn, den 9. Januar 1899. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 
lung verkauft. 


Die Polizei Verwaltung. 
Thorn, den 9. Januar 1899. 


Wer e een Fuhrleute 


ſucht 
Bekanntmachung. 6. Plehwe, Mellienfir. 103. 
Bei der am 31. Dezember 1898 erfolgten Für mein kauf männiſches Burenn 
Oeffnung der im hieſigen Standesamt be- ſuche ich einen 


findlichen Sammelbüchſe für das flädtifche 2 Lehrling — 


Kinderheim und Waiſenhaus wurden in der⸗ | 
mi guter Schulbildung. Der Eintritt könnte 


ſelben vorgefunden: 


50,00 Mark in Gold ſofort erfolgen. 166 
2, .n ‚ E. Drewitz, Maſchinenbauanſtalt. 
18,50 „ „Nickel, E ch gut erhaltenes franz. 

0,16 „ „ Kupfer, — 


illard 


ſteht zum Verkauf. 


zuſ. 111,16 Mk. 
ſowie 65 Kopeken in Silber. 
Wir ſprechen den Gebern hierfür namens 
der genannten Anflalten unſern Dank aus. 
den 5. Januar 1899. 


er Magiſtrat. 


renovirt, zu vermie 
7 Schul. 


2 
Franz Wiese, Friedrichſtr. 6 

5 
. 38, 


dauert bis Sonnabend, den 14. d. Mts, Abends S Uhr. 


(liebliche Sänger) 
empfiehlt 

G. Grundmann, 

Breiteſtr. 37. 


„Diltrich --, 


Lanos 


lag. Ausw. . . 
dufte. Kataloge, Refer. gratis. 
A. M. Dittrich, Barlin M., Friedrichstr. 71 L. 
Amt L 4566 cke Franzöſiſcheſtraße. 


9000 Mark In 


U ein ſtädtiſches 
Serge ert ge —- Außtanft 
E t Steinkamp, Mocker. 

8 
Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbsthewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mt, 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
iehen duch das Verlags⸗Magazin in 

zig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 

jede Buchhandlung. 4825 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 


handlung von Walter Lambeek 3 


u. 1 helle frdl. Wohnung 
La en vom 1. April er. oder auch 
von ſogleich zu verm. (4 
3 Keil, Teglerſtr. 30. 
Eine — 3 15 
von 8 = 1 0 
8 9 iſcherkrahe 55. 
Wohnung von 4 Zimmern u. Küche 
1 1 Kl hung iſt zu vermiethen. 
C. en er Strobanditraie 15. 
Seglerstrasse 28 
ift ein Geſchäftslokal mit daranſtoßendem 
Kellergeſchoß vom 1. April d Js. zu ver» 
miethen. S. Bawitzki. 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
erger Borftabt, halſtr. 24. 


Herrschaftl. Wohnung 


von 6—7 Zimmern, I. Etage, vollſtän dig 
then. 5122 
In Mellienſtr.⸗Ecke 19. 


I. Etage. 
beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 


Harzer Kanarienvögel f. 


Brombergerstr. 46 
telgroßſe Wohnung zu vermiethen. 
Näheres Brückenſtraße 10, Kusel. 

ie g. II. Etage, 2 Zimmer nach 
vorn. von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, ®aberfir, 2. 


1 Laden 5 


auch zum Comtoir geeignet, zu vermtethen. 


A. Kir 
Parterre- wohnung 


in meinem Haufe Bromberger 21 
ſchrägüber dem Botanijchen Laren N 58 
1. April zu vermiethen. 38 

Heinrich Tilk. 
7 Zimmer nebit Balkon, allem Zubehör 
in der 2. Etage vom 1. April zu ver⸗ 
miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 
ite. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 
III Etage, 3 — 
1 u. Zubehör f. 325 M. 

per 1. April zu vermietheit. ne 176 
A. Malohn, Schuhmacherſtraße 3. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß, 
zu haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Mol. Zim. 4. derm Gerberfir. 13/15, 2 Tr. 
ohnung von 2—3 Zimmern auf der 
Aliſtadt geſ. Off. R. E. — Stg. 
Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 
Freis- Courant. 


(Ahne Verbindlichkeit). 


vom vom 


pro 50 Kilo oder 100 Pfb. | 10.1, 8/12. 

Mart Mark. 

Weizengries Nr. 1 15,60 15,60 

do. „ 2. 14,60 14,60 

Kaiſerauszugmehhl . „ | 15,80| 15,80 

Weizenmehl 000 14,80 14,80 

do 00 weiß Band 12,40 12,40 

do. 00 gelb Band 12,20 12,20 

do. O 8,40 8,40 

a re „„ 

izen⸗ Kleie 4,80 4,80 

Roggenmehl 0 12,20 12,20 

do. O/¼1 11,40 11,40 

do. B. ange 10,80 10,80 

do. II 8,—| 8— 

Commid« Mehl 10,— | 10,— 

Roggen⸗Schrot 9,20 9,20 

Roggen⸗ Kleie 5,.— 4,80 

Gecſten⸗Graupt Re Kin 14,50 | 14,50 

do. „5 2 13,— 13,.— 

do. 23 12,.— 12. 

do. Ba 11,— 11. 

do. „ 5 10,50 10,50 

7 " — . 10,— | 10,— 

do grobe 9,50 9,50 

Nr. 1. 10,— | 10,— 

. 3 9,50 9,50 

do. Pe 9,20 9,20 

Werfien-Rodmehi 7 8,50 8,50 

Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,80 

Buchweizengrütze ! 15. 15.— 

do. id. 14,60 | 14,80 

Die dem Fräulein Franzishe 

von Mroezynska zugefügte 
Beleidigung nehme ich reuevoll zurück. 

Johann Makowski. 


1 Balkonwohnun 
I. Etage, zu vermieth. Brückenſir 


Brudsund Berlag ber Nathsbuchbracke rei Ranst L 


E. Szyminski, Windſtraße 1 FZiwei Blätter. 


ambeek, Thocn. N 
IM a 


